
Man muss es einfach 
glauben
«Politisch Korrekte», Linksliberale, Feministinnen – all denen 
wirkt die «Opposition von rechts» entgegen. «Flute den Raum 
mit Scheisse» gibt Steve Bannon aus den USA den Takt vor. 
Am extremsten führt diesen Kulturkampf in der Schweiz die 
«Weltwoche», wo sich inzwischen Verschwörungsideologen 
tummeln. «Die Infokrieger», Teil 2.
Von Daniel Ryser, Basil Schöni (Text), David Leutert (Illustration) und Felix Michel (Visualisie-
rung), 25.06.2022

Bronschhofen, Kanton St. Gallen, Studio von Stricker-TV: Rechnen mit Da-
niel Stricker. Das ist gar nicht so einfach. Denn wenn es um seine Ein-
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nahmen geht, wird der Mann, der den Medien vorwirä, gekauä zu sein, 
plötzlich sehr wortkarg.

Wir sagen, wir vermuten, dass er eigentlich ziemlich viel Geld verdiene 
mit seinen Abonnentinnen. Dass er sich mit der Pandemie ein Geschjäs-
modell aufgebaut habe, und 4etzt, wo die Pandemie vom Bundesrat für be-
endet erkljrt worden sei, da habe er gar keine andere Wahl, als auf das 
Thema Russland zu setzen. Um mit einer Art propagandistischer Gegen-
erzjhlung den Krieg zu instrumentalisieren. Und dass die Pandemie letzt-
lich ein austauschbarer Platzhalter gewesen sei für ein Geschjäsmodell. 

Wir rechnen ihm vor, dass er im Moment, als Folge der Pandemie, auf der 
Plattform Locals rund 0555 zahlende Supporter habe und damit einen mo-
natlichen Umsatz von 0’Z555 Franken erziele.

«Das ist eine Schjtzung, die komplett aus der Luä gegriNen ist», sagt 
Stricker.

«Ist sie nicht», sagen wir.

«Die Cahl ist wirklich falsch. Sehr falsch. Immerhin kommen Sie hierher, 
um mich zu fragen, statt einfach zu schreiben, dass ich mir eine goldene 
yase verdiene.»

«Es geht nicht darum, zu schreiben, dass Sie sich eine goldene yase verdie-
nen. Wir wollen wissen, wie Sie Ihr Geld verdienen.»

«Ich  sage  es  so:  Ich  habe  trotz  Ende  der  Krise  stabile  Abonnenten-
zahlen. Trotz Ende Jorona-Bullshit sind meine Cahlen ziemlich stabil. Die 
Aktivismussachen sind stark rücklju?g. Ich habe lange nichts verkauä. 
Keine Pa3wall. Kein T-Shirt. yichts. Ich habe nur draufgelegt. Mittlerweile 
kann man sagen, ich lebe davon. Das Geschjäsmodell funktioniert. 1etzt 
könnt ihr schreiben: Dann hat er ein breites Grinsen aufgesetzt.»

«Uns würde Ihre Kritik an unserer Berechnungsmethode interessieren.»

«Also was haben Sie gesagt8»

«Wir haben die Videos angeschaut.»

«Das heisst, Sie haben gezahlt8»

«Wir haben einen Cugang, 4a.»

«Sie haben nicht gezahlt8»

«yatürlich haben wir gezahlt.»

«Danke. Ich mache ein Republik-Abo.»

«Wir haben Ihre Premium-Videos angesehen und geschaut, welches die 
meisten Views hat: ’(55.»

«Welches ist das8»

«Es ist ein Video über das Kantonsspital Thurgau vom September 252). Von 
den ’(55 Views, die dieses Bezahlvideo hat, streichen wir 25 Prozent als 
Mehrfach-Views. Die Leute können es theoretisch 4a mehrmals schauen.»

«Wie lange geht das Video8 Das wjre 4a noch interessant. Denn wenn es drei 
Stunden geht, ist das schon mal nichtig. Denn niemand schaut drei Stun-
den am Stück, und dann zjhlt das erneute Reinklicken doppelt.»
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«Das Video geht Y Minuten.»

«Aha.»

«Wenn wir 25 Prozent abziehen als Mehrfach-Views, sind wir bei 0255-
 Views, sagen wir 0555. Bei )(’ Franken pro 1ahr pro Abo kommt man auf 
’05Z555 Franken im 1ahr, also 0’Z555 Franken im Monat.»

Stricker sagt, in dieser Rechnung könne ein dicker Fehler drinstecken. Be-
gründet das dann mit der falschen Behauptung, die ersten (5 Sekunden 
könne man 4a gratis schauen, wenn man das Video teile, und das würde 
dann als View gelten Hwas man bei solchen Bezahlvideos nicht kann‹. Statt 
über seine Cahlen Auskunä zu geben, sagt er schliesslich, vielleicht sei er 
ein armer Siech, vielleicht aber auch nicht. «Ich werde Ihnen die Cahlen 
nicht verraten. Aber es ist ein Geschjäsmodell. Ein ehrliches Geschjäs-
modell.»

Ein ehrliches Geschjäsmodell, basierend auf dem Verbreiten von Des-
information. Wir seien enttjuscht, sagen wir, dass er sich weigere, seine 
Cahlen oNenzulegen, wo er doch predige, dass die Massenmedien nicht 
vertrauenswürdig seien, weil es letztlich immer um Geld gehe. 

«Also, ich könnte 4a auch einfach lügen», sagt Stricker. «Allein dass ich nicht 
lüge, macht mich glaubwürdig.»

«Sie sagen bezüglich Ukraine, die Medien müssten immer neue Sjue 
durchs Dorf treiben. Können Sie nachvollziehen, dass man dieses Argu-
ment auch auf Sie anwenden kann, der monothematisch auf Jorona gesetzt 
hatte, und 4etzt auf Russland8»

«Ich bilde 4a bloss die Medien ab», sagt Stricker. «Man kann auch sagen, 
das ist schlau von mir. Ich reite auf dem Rücken des klapprigen Gauls der 
Massenmedien und mache dabei eine gute Figur.»

«Weltwoche Daily»: Wachstum dank rechtsextremem 
Blog
Der einzige 1ournalist, dem Daniel Stricker noch voll und ganz vertraut, wie 
er uns immer wieder sagt, das ist Roger Köppel mit seiner «Weltwoche» und 
dem Format «Weltwoche Dail3». yicht so links und Filz und SRG wie wir 
von der Republik. «Köppel ist eine faszinierende Ausnahme», sagt Stricker. 
«Köppel ist eine fundierte Gegenmeinung. Ob er recht hat oder nicht, ist gar 
nicht wichtig. Er ist eine fundierte Gegenmeinung.»

Als Köppel Stricker in seiner Sendung besuchte, verstanden sich die bei-
den blendend: «Danke Dani für die Einladung, alles Gute», verabschiede-
te sich Köppel nach dreieinhalb Stunden Gesprjch im April 252), wjh-
rend Stricker von Jorona als «Combie-Pfnüsel» sprach, «der zur Apokal3p-
se hochstilisiert wird».

Ein  paar  Monate  spjter  folgte  Stricker  der  Einladung  zum 
«Weltwoche»-Sommerfest. Unterwegs zum Fest streamte er von seinem 
Auto aus auf der Plattform Locals. «Ich kann es auf ›outube nicht klar sa-
gen. Aber wir haben im Moment ’55 Leute, die auf Intensivstationen sind, 
die nicht positiv getestet sind», sagte Stricker. «Das ist mehr als in der er-
sten und zweiten und dritten Welle. Also plötzlich haben wir viel, viel mehr 
Leute auf Intensivstationen. 7ier würde man gerne mal wissen, was das ist. 
Und ich behaupte, das sind Impfschjden.» 
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«Was für ein per?der Masterplan, der da ausgerollt wird über die Welt. 
Wirklich hinterhjltig, hinterfotzig. Und unglaublich eqzient. Da habe ich 
dann wie Bhakdi schon wieder Respekt davor, dass sie so was durchziehen 
können», sagte Stricker weiter, der sich damit auf den prominenten deut-
schen Verschwörungsideologen Sucharit Bhakdi bezog. «Wir werden belo-
gen, und es ist ein Massenmord, und es ist ein Verbrechen und es ist Krieg.» 

Der von Stricker gelobte Roger Köppel ist immer bestens gelaunt, wie er 
4eden Tag in seiner Sendung betont. Mitte Mai 2522 sagt er im Videoformat 
«Weltwoche Dail3»: Die Sendung gebe es ab sofort auch als Podcast. 7in-
ter dieser Entscheidung stünden «erstaunliche Cahlen». «Im Mjrz 2522 er-
reicht das Format 9Weltwoche Dail36 2 Millionen Aufrufe via ›outube und 
Website», sagt der «Weltwoche»-Verleger und -Jhefredaktor. Die Cahl der 
CugriNe auf «Weltwoche Dail3» habe sich innerhalb eines 1ahres vervier-
facht. ),0 der 2 Millionen kjmen von ›outube.

Massgeblich zu diesem Wachstum beigetragen hat die Tatsache, dass Roger 
Köppel seit September 252) neben dem tjglichen «Weltwoche Dail3» auch 
ein separates «Weltwoche Dail3 Deutschland» produziert. Diese deutsche 
Ausgabe erreichte rasch gleich viele Aufrufe wie die Schweizer Version und 
wuchs dann parallel mit dieser an.

Was Köppel nicht sagt: Seit dem ). Oktober 252) wird 4edes «Weltwoche 
Dail3 Deutschland»-Video – und ab dem 2). Oktober auch 4edes «Weltwo-
che Dail3 Schweiz»-Video – auf der Website des deutschen Blogs «Politi-
call3 Incorrect» eingebettet. «Politicall3 Incorrect» oder «PI-yews» wird in 
Deutschland vom Verfassungsschutz als «erwiesen rechtsextrem» einge-
stuä und beobachtet. Die Seite, die gemjss der Rechercheplattform Jor-
rectiv bereits 25)! rund 055Z555 tjgliche Aufrufe verzeichnete, düräe einen 
bedeutenden Teil des Wachstums der «Weltwoche Dail3»-Videos zu ver-
antworten haben. 

Hauptsache, der Spin stimmt
Das Videoformat «Weltwoche Dail3» hatte Köppel schon vor der Pan-
demie geschaNen: Und zwar punktgenau auf Donald Trumps Landung 
in Davos im 1anuar 25)Y und ein paar Wochen vor dem Besuch des 
Ex-«Breitbart»-Jhefredaktors und Ex-Trump-Jhefstrategen Steve Bannon, 
der auf Einladung der «Weltwoche» in der Schweiz war. 

Köppel hat damit einen spezialisierten Raum geschaNen für die tjgliche 
Dosis Angst, Unsicherheit und Cweifel. In den halbstündigen Videos, die er 
4eden Morgen veröNentlicht, verpasst er 4eder Tagesaktualitjt, die es gerade 
hergibt, seinen Spin.

SP-yationalrat Fabian Molina ljuä irgendwo in einem Demonstrations-
zug, wjhrend es bei einem zweiten, getrennt laufenden Demozug zu Sach-
beschjdigung kommt8 In Köppels Welt steht Molina damit «an der Spit-
ze einer illegalen, gewalttjtigen Krawalldemo», und man müsse sich doch 
fragen, wann denn nun die Staatsanwaltschaä gegen Molina ermittle. 

Moderator Sandro Brotz konfrontiert SVP-yationalrat Thomas Aeschi in 
der SRF-Diskussionssendung «Arena» mit einer rassistischen Aussage, die 
dieser zuvor im Parlament gejussert hat. Für Roger Köppel wird der 1our-
nalist Brotz damit zum «Grossin…uisitor», die Politsendung zum «Tribunal» 
und «sow4etischen Schauprozess».

Den einen yationalrat einer Straäat bezichtigen. Dem 1ournalisten, der 
dem anderen kritische Fragen stellt, gleichzeitig vorwerfen, er würde sich 
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wie ein Strafverfolger auNühren. Konsistenz: optional. 7auptsache, der 
Spin stimmt. 

Daneben ist «Weltwoche Dail3» aber auch ein Textformat. Mehrmals 
tjglich erscheinen auf der Website der «Weltwoche» Kürzesttexte. Eine 
Art Langformat-Twitter, das Tag für Tag die Jheckliste des Anti-Main-
stream-Lehrbuchs abarbeitet: Berset, Trump, «laute Minderheiten», be-
drohte Meinungsfreiheit, «Abtreibungslobb3», Atomkraäwerke, Somma-
ruga, Transrechte, linke Parlamentarierinnen, SRF, Ausljnder, Impfun-
gen, Linksextremismus, Islamismus, «Woke-Virus», zu viele Verwaltungs-
angestellte.

Willkommen im Kulturkampf, der bei der «Weltwoche» seit zwanzig 1ah-
ren zum Konzept gehört.

Der Milliardär und seine «Opposition von rechts»
Im Frühling 2552 kauäe SVP-yationalrat Thomas Matter, der 252) eben-
falls Gast war bei Stricker-TV, mit seiner Finanzgruppe Swiss?rst den 
1ean-Fre3-Verlag und die «Weltwoche». «Matter war nur der Strohmann», 
sagte Martin Wagner, der damalige Anwalt des 1ean-Fre3-Verlags, dem 
Jo-Autor dieses Beitrags 25)Y in einem Interview. «Den Kaufpreis von Y(-
 Millionen Franken deckte der Tessiner Milliardjr Tito Tettamanti mit sei-
nen Investoren ab.»

Ein halbes 1ahr zuvor war Roger Köppel Jhefredaktor der «Weltwoche» 
geworden, und das sei ein entscheidender Verkaufsfaktor gewesen, sagte 
Wagner, denn Tettamanti sei ganz vernarrt gewesen in Köppel. Er habe ihn 
als die richtige Figur betrachtet, um aus der linksliberalen «Weltwoche» ein 
rechtes Oppositionsblatt zu machen. 

Bei einem TreNen in Tettamantis Villa oberhalb von Lugano im Früh4ahr-
 25)Y gewjhrte der Mann, der die «Weltwoche» damals kauäe, einen Blick 
in seine Vorstellung von Kulturkampf. 

Die Linke, sagte der rechte Milliardjr, kümmere sich heute um Dinge wie 
Transgender-Toiletten. «Die Leute schjmen sich, sich konservativ zu nen-
nen», sagte Tettamanti damals. «Aber konservativ sein heisst, nicht anfjl-
lig für Moden zu sein. Alle rennen heute h3sterisch Moden hinterher. Das 
ist die Tragödie unserer Ceit. Die Aristokratie hatte den Wert der Ehre. Die 
Bourgeoisie kannte den Wert der Tugend. )QáY hat uns eine Gesellschaä 
beschert, in der nur noch ein Wert zjhlt: dass die Leute erwarten, dass der 
Staat sie ernjhrt, von der Wiege bis ins Grab. Arbeiten, sparen, verzichten – 
das alles zjhlt nicht mehr. 9Kleider machen Leute6 – auch das zjhlt nicht 
mehr. Die 4ungen Leute in den Sechzigern und Siebzigern haben mit den 
1eans den Kleidungsstil der Dealer übernommen. Das sage nicht ich, das 
sagt Tom Wolfe. Und er hat recht. Es ist eine Schande.»

Weitere Gründe, den 1ean-Fre3-Verlag zu kaufen, sagte Tettamanti, seien 
der Custand der Welt gewesen – «die Degeneration der reprjsentativen 
Demokratie, die Dominanz eines Weltmachtkartells, bestehend aus Welt-
bank, IWF, EU, Centralbanken, assistiert von der etatistischen Bürokratie, 
wjhrend sich die einfachen Bürger Leuten wie Le Pen zuwenden» – und 
auch der Custand der Schweiz – «die monotone Medienlandschaä, wjh-
rend das Land von der Verwaltung regiert wird».

«Wenn auch die Idee anfangs gar nicht so klar war, wie es spjter schien, so 
war es unser Ciel, mit einer grossen politischen Drehung aus der linkslibe-
ralen 9Weltwoche6 ein unkonventionelles Oppositionsmagazin zu formen», 
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sagte er. «Es gab bis dahin nur eine Oppositionszeitung in der Schweiz, die 
9Wochenzeitung6. Wir brauchten ein Oppositionsmagazin von rechts. Wir 
brauchten 4emanden, der stört.»

Die «Weltwoche» hat in den vergangenen zwei 1ahren erkannt, dass in 
der Jorona-Bewegung ein Potenzial liegt, den Kulturkampf von rechts zu 
führen. Und sich diverse prominente Massnahmengegnerinnen aus dem 
verschwörungsideologischen Spektrum bei «Weltwoche Dail3» ins Boot 
geholt.

«Leute, ich krieg keine Lu!A  »
1o3ce Küng beispielsweise, eine aktive Exponentin der Jorona-Bewegung. 
Bevor die Multimediaproduzentin und Inhaberin einer Marketingagentur 
für die «Weltwoche» als Autorin zu arbeiten begann, verbreitete sie di-
verse Verschwörungserzjhlungen. So postete sie im yovember 2525, in 
den Tagen der Prjsidentschaäswahl in den USA, in ihrem Telegram-Ka-
nal «The Voice of 1o3ce» ein Video des rechtsextremen, verschwörungs-
ideologischen US-Fernsehsenders Infowars. 

«Leute, ich krieg keine LuäÜ   Der Betrug mit den Wahlzetteln könnte von 
Trump auf einfache Art aufgedeckt werden &», fasste Küng den Inhalt des 
Videos zusammen. Drei Wochen spjter schrieb sie: «Ist die Schweiz am 
US-Wahlbetrug beteiligt8 Wer kennt den US-J7-Blogger yeal David Sutz8 
Leute, ich brauche mehr InfosÜ» 

Dieser Blogger behauptete, die Schweizerische Post sei über die Firma Sc3tl, 
mit der sie eine E-Voting-Lösung entwickelte, am angeblichen Wahlbetrug 
zum Schaden von Donald Trump beteiligt. Kurz darauf schrieb Küng: «Der 
Twitter-Account, der mit dem Blog von yeal David Sutz verlinkt ist, be-
inhaltet mehrere 7ilferufe – oNenbar sieht er sich in Lebensgefahr  , seit 
er die Verbindung zwischen Schweizer Post und US-Wahlbetrug öNentlich 
machte.» 

Einen Tag spjter publizierte sie ein Video, in dem sie über ihre Motivati-
on sprach: «Es geht mir einfach darum, dass wir zusammen die Wahrheit 
entdecken. H&‹ Egal, welche Videos wir sehen, auch wenn es von deinem 
Lieblings-Truther ist, trotzdem sollst du alles überprüfen, denn wir leben 
wirklich in einem Informationskrieg und deshalb überprüfe ich gerne mit.»

Küng, die auch Telegram-Artikel verbreitet, in denen behauptet wird, Brit-
ne3 Spears sei ein Produkt der «Illuminaten-Gedankenkontrolle», war auch 
Teil des Rechercheteams von Reto Brennwalds Filmproduktion «Uner-
hörtÜ», die im Oktober 2525 erschien.

Für die 1uni-Ausgabe ihres Printmagazins «The Voice of 1ars», das sie seit 
yovember 252) produziert, traf sie sich Ende Mai 2522 mit Vertreterin-
nen der rechtsradikalen Plattform Rebel yews, die zuvor in Davos über das 
World Economic Forum und in Genf über die Weltgesundheitsorganisation 
berichtet hatten. Das WEF bezeichnen sie als «die Gruppe hinter dem 9Gre-
at Reset6», die in Davos über «ihre globalistische Agenda» nachdenke. Und 
über die W7O sagen sie, dass diese mit dem geplanten internationalen 
Pandemievertrag ihre «Macht festigen» und die Kontrolle über die na-
tionalen Gesundheitsbehörden «einer internationalen Kabale von globa-
len Eliten» in die 7jnde geben wolle. Auf dem Bild, mit dem 1o3ce Küng 
ihr Gesprjch mit den Verschwörungsideologen von «Rebel yews» ankün-
digt, trjgt einer der Aktivisten ein gelb-schwarzes Polohemd – ein Marken-
zeichen des neofaschistischen US-amerikanischen Schljgertrupps «Proud 
Bo3s».
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Küng  hatte  gemeinsam  mit  Daniel  Regli,  dem  ehemaligen  Cürcher 
Gemeinderat und Prjsidenten des Abtreibungsgegnervereins «Marsch fürs 
Ljbe», den Massnahmengegnerverein Bürgerforum Schweiz gegründet 
und geleitet. Ebenfalls trat sie im Frühling 2525 als Kernmitglied von Ri-
moldis Verein Mass-voll auf, dessen Jontent-Team sie zeitweise leitete. 
Mittlerweile ist Küng weder beim Bürgerforum Schweiz noch bei Mass-voll 
als Mitglied aufgeführt. 

yach einem Praktikum beim «Schweizer Monat» arbeitet sie heute als Au-
torin für die «Weltwoche».

Ihr aktueller Jhef Roger Köppel ist inzwischen selbst zum Verbreiter von 
Verschwörungsm3then in Bezug auf die US-Prjsidentschaäswahl gewor-
den. Am )5. yovember 2525 twitterte er: «Ein Sack voll weggeschmisse-
ner Trump-Stimmen. Sieht aus wie nach einem Bingo. Houston, we de-i
nlteyh avpe v rbomye«.» Die Öuelle: der Screenshot eines bizarren, nichts-
sagenden Videos der Plattform Rumble – verbreitet von Dinesh DZSouza, 
einem wegen illegaler Parteispenden verurteilten und von Trump begna-
digten Filmemacher und Verschwörungsideologen.

Bei der «Weltwoche» verbreitet 1o3ce Küng inzwischen ohne 4eden Beleg 
Mutmassungen über eine mögliche Verschwörung bei Twitter, die mit dem 
zu diesem Ceitpunkt noch gar nicht vollzogenen Kauf von Elon Musk auf-
geëogen sei: Plötzlich hjtten konservative User einen massiven Anstieg ih-
rer Followerschaä zu verzeichnen gehabt, behauptete sie. Die assoziier-
te Verschwörung: «Schalten progressive Twitter-Mitarbeiter eingekesselte 
Konten frei, weil sie einen internen Machtwechsel fürchten und Spuren von 
etwaiger Meinungsunterdrückung verschleiern wollen8»

Gleichzeitig markiert Küng auf Twitter solche Beitrjge mit «Gefjllt mir»: 
«Die Leitmedien sind der Schlüssel und das 7auptproblem. Ohne sie wjre 
die Installation der Krisen nicht möglich. Mit fundierter, sachlicher und 
unabljssiger Kritik zwingen wir sie in die Knie.»

Npplaus von den zeona#is
Ein weiterer Verschwörungsideologe, der seit Mjrz 2522 regelmjssig für 
die «Weltwoche» schreibt: yicolas A. Rimoldi. Der ehemalige FDP-1ung-
politiker gründete mit seinem Verein Mass-voll einen wichtigen Akteur der 
Jorona-Bewegung. Persönlich ?el er wjhrend der Pandemie mit aggressi-
ver Rhetorik auf, mit Verschwörungserzjhlungen und mit Aussagen, die bei 
njherer Betrachtung kaum Wahrheitsgehalt aufwiesen. Rimoldi stieg nach 
einem Praktikum als Autor und Marketingverantwortlicher beim «Schwei-
zer Monat» ein, wo er sich selbst ein Inserat seines Vereins Mass-voll ver-
kauäe.

Gegen Ende 252) gab er seine Tjtigkeit beim «Schweizer Monat» auf. Im 
1anuar 2522 trat er eine Stelle an als Managing Director bei der Gretchen-
 AG, der Produktions?rma des Satirikers und Massnahmengegners Andreas 
Thiel, der ebenfalls für die «Weltwoche» als Autor tjtig ist.

Bei der «Weltwoche» schreibt Rimoldi seit Mjrz dieses 1ahres über die 
W7O, Viktor Orb#n und die Schweizer Jorona-Politik. Am )(. Mai 2522 
schreibt er über die Pljne der Weltgesundheitsorganisation, ein interna-
tionales Abkommen zur Bekjmpfung von Pandemien abzuschliessen. Für 
Rimoldi ist das «eine Art globaler Staatsstreich» und eine faktische ber-
nahme von «Regierungsgewalt» durch die W7O. «yeu regieren fremde 
7enker die Schweiz», schreibt Rimoldi, der in der einheimischen Landes-

REPUBLIK 7 / 14

https://twitter.com/KoeppelRoger/status/1326260495591075840
https://weltwoche.ch/daily/elon-musk-befeuert-mit-seinem-kauf-von-twitter-die-meinungsfreiheut-und-bereits-zweit-tage-spaeter-bemerken-konservative-nutzer-eine-geballte-zunahme-von-followern-wie-kann-das-sein/
https://twitter.com/JackKabey/status/1532607513279045632
https://twitter.com/narimoldi/status/1521043827653492736
https://twitter.com/narimoldi/status/1521043827653492736
https://twitter.com/narimoldi/status/1527196401247170560
https://www.republik.ch/2021/09/17/nicolas-a-rimoldi-gefaellt-das
https://www.republik.ch/2021/09/17/nicolas-a-rimoldi-gefaellt-das
https://weltwoche.ch/daily/die-who-plant-auf-draengen-der-usa-die-ausrufung-der-welt-gesundheitsregierung-es-ist-eine-art-globaler-staatsstreich-stoppt-die-machtergreifung-der-gesundheits-buerokraten/


regierung ebenfalls Verbrecher sieht und deshalb ?ndet, der Bundesrat ge-
höre ins Gefjngnis. 

«Der Bundesrat führt hier nur die Befehle der W7O aus», so Rimoldi in 
der «Weltwoche», und diese W7O habe 4a auch den PJR-Test «zum Gold-
standard erhoben», obwohl dieser – so die Verschwörungserzjhlung, die 
Rimoldi an dieser Stelle ausbreitet – «völlig nutzlos» sei zur Erfassung der 
Jovid-Fallzahlen.

Der «Weltwoche»-Autor erhjlt inzwischen auf Twitter auch Applaus von 
yeonazis – und zwar, als er Ende April twitterte, «Masseneinwanderung ist 
Suizid, WaNenbesitz ein Grundrecht, Atomkraä lebensnotwendig  9woke6 
Faschismus». Ein verurteilter yeonazi der «1ungen Tat» retweetete den 
Beitrag mit den Worten: «Grosser Austausch, Great Reset ––STOPPT DEy 
GLOBALISTEyDREJK--» Hin der yeonaziszene ist «Globalisten» ein Jode-
wort für «1uden»‹.

yeben Rimoldi, Küng oder dem deutschen Blogger und Verschwörungs-
ideologen Boris Reitschuster werden Anfang Mai 2522 auch «Ostschwei-
z»-Jhefredaktor Stefan Millius und Milosz Matuschek bei der «Weltwoche» 
als neue Autoren prjsentiert. 1ust als Matuschek gerade den von ihm ko-
produzierten Dokumentar?lm «Pandamned» auf Social Media anpreist.

Losgelöst vom Engagement bei der «Weltwoche» rufen die Verschwörungs-
ideologen verschiedene Publikationen ins Leben. Die wegen Masken-
verweigerung entlassene Urner Lehrerin Prisca Würgler zum Beispiel grün-
det unter anderem mit Michael Bubendorf, einem ehemaligen Vorstands-
mitglied der «Freunde der Verfassung», die zweimonatlich erscheinende 
Ceitschriä «Die Freien». Die erste Ausgabe soll in diesen Tagen erschei-
nen. Als Autoren aufgeführt sind unter anderen Milosz Matuschek, Daniele 
Ganser und Andreas Thiel. 

yicolas A. Rimoldi prjsentiert bei Stricker-TV zudem Anfang 1uni die Idee 
für einen eigenen publizistischen Kanal namens «Tell», der Meinungs-
artikel von «namhaäen Autoren» und Studien publizieren werde, «wie 
9Schweizer Monat6 oder 9yebelspalter6 in wirklich liberal», sagt Rimoldi.
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GFamergate
25)! schickte Roger Köppel dem Alt-Right-Vordenker und «Breitbar-
t»-Jhefredaktor Steve Bannon einen euphorischen Brief. Im selben 1ahr 
hatte die «Weltwoche» bereits Reden von und Interviews mit Bannon pu-
bliziert. Der Brief war eigentlich nicht für die Nentlichkeit bestimmt. Aber 
der stjndig überaus gestresste Köppel liess ihn achtlos in seinem Büro 
herumliegen, wjhrend er den Jo-Autor dieses Textes für die Arbeit an sei-
ner Köppel-Biogra?e «In Badehosen nach Stalingrad» bei einem verabre-
deten Interview warten liess. 
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Sehr geehrter Mr. Bannon, lassen Sie mich zu Beginn sagen, dass Ihr Interview 
mit unserem Korrespondenten Urs Gehriger eine der meistdiskutierten Titel-
geschichten in der Schweiz und im deutschen Sprachraum ist. Das Feedback 
aus der Leserschaft, von Journalistenkollegen und aus Regierungskreisen auf 
die Darlegung Ihrer Perspektive in Ihren eigenen Worten ist bemerkenswert. 

Darf ich dazu bemerken: Europa braucht mehr davon! Aus diesem Grund bin 
ich so erfreut, dass Sie nach Zürich kommen werden, um Ihre Erfahrungen und 
Einblicke in die global wachsenden populistischen Bewegungen mit uns zu 
teilen – dies als ein aussergewöhnlicher Repräsentant dieser Bewegung. Ihre 
Ausführungen werden das Publikum begeistern und Medienberichte in ganz 
Europa auslösen.

Wie Sie wissen, ist die Schweiz stolz auf ihre Unabhängigkeit von den eu-
ropäischen Eliten. Ihr Eintreten für den wirtschaftlichen Nationalismus, Ihr 
unerschrockener Patriotismus und Ihre kulturelle Souveränität treffen hier auf 
starkes Echo. Unser Podiumsgespräch im Januar zur Wahl von Präsident Do-
nald Trump, an dem auch Ihr Kollege, der Meinungsforscher John McLaughlin, 
teilnahm, fand im übervollen Saal statt. Wir erwarten einen noch erheblich 
grösseren Aufmarsch für «The Real Steve Bannon» – ungefiltert.

Wir haben bereits mit den logistischen Vorarbeiten begonnen (Örtlichkeit, Si-
cherheit etc.). Nun müssen wir noch einen Termin fixieren. Die erste Hälfte 
November ist nach unserer Ansicht eine ideale Periode für den Event, der damit 
Bezug nimmt auf das einjährige Jubiläum von Donald Trumps Wahl zum 45. 
Präsidenten der USA. Wie ich höre, sind Sie interessiert an einem Treffen mit 
Ungarns Premierminister Viktor Orbán. Wir haben enge Kontakte zu ihm und 
können gerne ein solches Treffen in die Wege leiten.

Brief, mit dem Roger Köppel Steve Bannon im Oktober 2017 nach Zürich einlud.

Roger Köppel und Daniel Stricker: wütende, monologisierende Mjnner auf 
den Plattformen ›outube, Locals, Rumble. Die Schweizer haben das, man 
ahnt es schon, nicht erfunden. Sie stehen in einer Tradition von 7assreden 
im Internet, die ihren Ursprung unter anderem im 1ahr 25)0 in den USA 
hat. Mit einer ANjre mit dem harmlos klingenden yamen Gamergate, die 
aber nicht harmlos war, sondern eine rechtsextreme 7etzkampagne gegen 
Frauen in der Videospielindustrie – mit mehr als )Y5 Milliarden Dollar Um-
satz im 1ahr 252) die grösste Kulturindustrie der Welt. 

Ausgangspunkt von Gamergate war der Versuch der Medienkritikerin Ani-
ta Sarkeesian, sich gegen stereot3pe Darstellungen von Frauen in Video-
spielen zu wehren. Und die VeröNentlichung des Spiels «Depression Öuest-
» der Game-Entwicklerin Co  Öuinn, bei dem man nicht gegen Monster 
kjmpäe, sondern gegen Depressionen. 

Als Reaktion darauf wurden die beiden Frauen «gedoxt», was bedeutet, dass 
ihre Adressen im yetz veröNentlicht wurden, mit der Absicht, sie anzu-
greifen. Dazu wurde der 7ashtag Gamergate gestellt. Die Frauen erhielten 
in der Folge Mord- und Vergewaltigungsdrohungen. Ein Spiel wurde veröf-
fentlicht, in dem man eine der Frauen blutig schlagen konnte. 

Die brutale Eskalation, ein Kulturkampf zwischen links und rechts weit 
über  die  Gaming-Industrie  hinaus,  basierte  auf  der  Verschwörungs-
erzjhlung, liberale Gaming-1ournalisten und feministische Spiele-Ent-
wicklerinnen Hdie natürlich miteinander ins Bett gehen würden‹ woll-
ten mit ihrer politischen Korrektheit Gaming zerstören. Im Kern angegrif-
fen fühlte sich dabei vor allem eine bestimmte Klientel: 4unge, wütende 
Mjnner. Sie machten Gamergate zu einer extrem frauenfeindlichen 7etz-
kampagne. Eine Kampagne, in der Steve Bannons rechtsextremes Portal 
«Breitbart yews» schnell eine zentrale Rolle spielte. 

Es war der erste Kulturkampf, dessen primjre WaNe das Internet war, 
so  heisst  es  im  «yew  ›ork  Times»-Podcast  «Rabbit  7ole»  über  das 
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Cusammenspiel von Verschwörungserzjhlungen und yetzalgorithmen. 
Ein Kulturkampf, der heute als Vorljufer der Alt-Right-Bewegung betrach-
tet wird, die in der US-Prjsidentschaä von Donald Trump mündete. 

Entscheidend verwoben mit Gamergate und der Alt-Right-Bewegung war 
auch das Wachstum und die Bedeutung von rechtsextremen Internet-
foren wie  Ykun.  1enem Ort  also,  wo 25)Q der  Attentjter  von Jhrist-
church sein Manifest postete, und zwar unmittelbar bevor er in zwei Mo-
scheen ’) Menschen ermordete. Das Manifest war teilweise im Stil der 
rechtsextremen Meme-Subkultur verfasst und nannte die Verschwörungs-
erzjhlung des «Grossen Austauschs» als ein Leitmotiv für die Morde – 4ene 
Verschwörungserzjhlung, die nach Anders Breivik und dem ySU auch bei 
den Anschljgen in 7anau und 7alle ein Motiv war.

Gamergate war in Inhalt und Form ein prjgendes Moment 4ener Opfer-
erzjhlung vom weissen Mann, der zum Schweigen gebracht werden soll, 
von der sich mittlerweile auch in der Schweiz ein ganzes mediales ko-
s3stem njhrt. Bei Gamergate hiess dies: dass man nicht mehr spielen darf, 
was man will. Dass einem Wokeness und politische Korrektheit und Fe-
ministinnen das Gaming nehmen wollten. Bald hiess es, befeuert von Steve 
Bannons «Breitbart», dass sie einem «alles» nehmen wollen. Und heute sagt 
Daniel Stricker: «Woke führt zu KC.»

«Rlute den Vaum mit Scheisse»
yatürlich hat Stricker auch das nicht erfunden. Der rechtsextreme Blog-
ger Stefan Mol3neux, ein führender Kopf der Alt-Right-Bewegung, hat das 
schon vor einem 1ahr gesagt: «Jancel-Julture ist eine Generalprobe für 
Massenmord.» Als Mol3neux schliesslich im 1uni 2525 aufgrund neuer 
Richtlinien zusammen mit dem Ku-Klux-Klan-Führer David Duke oder 
dem yeonazi Richard Spencer von ›outube wegen «7assrede» gesperrt 
wurde, hatte sein Kanal fast eine Million Abonnenten.

Und wenn Daniel Stricker heute seine 4e nach Situation «Echte», «Freie» 
oder «Geheime Tagesschau» genannte Sendung macht, dann ist das eine 
Kopie von Stefan Mol3neuxZ Sendung «Die Wahrheit über ...». Damit wur-
de der Rechtsextreme in den USA vor zehn 1ahren als ›outuber zum Star – 
mit Millionen von Cuschauern. Er griN aktuelle Ereignisse auf H«Die Wahr-
heit über Michael Brown und die Krawalle von Ferguson»‹ oder Geschichts-
themen H«Die Wahrheit über die Sklaverei»‹, um dann die angeblich «wah-
re» Sicht darzulegen. 

Damit meinte er: das zu erzjhlen, was einem der linksliberale Medien-
mainstream, die Feministinnen, die «politisch Korrekten» verschwei-
gen würden. Anders gesagt: Er schrieb mit zusammengebastelten 7alb-
wahrheiten oder kompletten Lügen die Geschichte neu.

Meistens monologisierte Mol3neux allein, manchmal trat er aber auch zu 
zweit auf. Das war seiner Bekanntheit extrem dienlich, und zwar 4ene bei-
den Male, als er 25)( im Studio des Podcasters und Stricker-Vorbilds 1oe 
Rogan Platz nahm.

Der wichtigste Verstjrker von Gamergate war ein Aushjngeschild der 
entstehenden Alt-Right-Bewegung: der rechtsextreme 1ournalist Milo 
›iannopoulos. Er war von Steve Bannon zu «Breitbart» geholt worden, wo 
er aus Anlass von Gamergate die Opfererzjhlung vom bedrohten weissen 
Mann auf eine neue Ebene hob. Der zentrale Feind der rechtsextremen 
Akteure, auch das wird im bereits erwjhnten «yew ›ork Times»-Podcast 
«The Rabbit 7ole» aufgeschlüsselt, sind die Medien. Die «Gatekeeper», die 
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einem mit Fake yews und Moralkeulen die politische Korrektheit in den 
Kopf hjmmern wollen H«Weltwoche»-Autor yicolas A. Rimoldi bezeich-
nete nach der verlorenen Abstimmung zum Jovid-)Q-Gesetz Ende yovem-
ber 252) auf Transition-TV die etablierten Redaktionen als «Schaltstelle da-
zwischen, die zensiert», weswegen man selber Pro4ekte starten müsse, und 
sein Kollege Milosz Matuschek trjumte daneben von dezentralem 1ourna-
lismus «auf der Blockchain»‹. 

Gamergate habe gezeigt, so wird ›iannopoulos im «Rabbit-7ole»-Podcast 
zitiert, dass man gegen die Feministinnen und das Medienestablishment 
gewinnen könne, wenn man nur die richtigen Strategien anwende. Eine da-
von: 7assrede. ›iannopoulos wurde 25)á wegen ebensolcher von Twitter 
gesperrt.

Fzyood tae »one wlta salt: – ëute den Raum mit Scheisse: So beschrieb Steve 
Bannon 25)Y, wie man gegen «die Medien» vorgehen sollte, die in Bannons 
Welt die «wahre Opposition» sind. Den «Raum mit Scheisse ëuten» heisst, 
alles in einem yebel von Wirrheit und Propaganda versinken zu lassen, in 
dem nichts mehr geglaubt werden kann. In dem nichts mehr wahr ist und 
alles möglich.

Als wir bei unserem Besuch in Bronschhofen mit Daniel Stricker über 
«Wahrheit» sprechen, sagt er kurz darauf in seiner Sendung über unser Ge-
sprjch: «Die eine Frage war: Gibt es denn keine Wahrheit8 Und natürlich 
gibt es eine WahrheitÜ Es gibt meine Wahrheit, es gibt seine Wahrheit, es 
gibt hundert Wahrheiten. Ob es eine absolute Wahrheit gibt8 Glaube ich 
nicht.»

«Darth .aderE SatanE Das ist wahre Macht»
Steve Bannon, der ehemalige «Breitbart»-Jhefredaktor, Wahlkampëeiter 
und Jhefstratege von Ex-US-Prjsident Donald Trump, gibt den rechten 
Streamern auch in der Schweiz ideologisch den Takt vor, inklusive einer 
ordentlichen Dosis Wut. «Ich bin Leninist», sagte Bannon einmal. «Lenin 
wollte den Staat zerstören. Das ist auch mein Ciel. Ich will alles zum Ein-
sturz bringen und das heutige Establishment zerstören.»

ber die Medien sagte Bannon Anfang 25)!: «Die hiesigen Medien sind die 
Oppositionspartei. Sie verstehen dieses Land nicht. Sie verstehen immer 
noch nicht, warum Donald Trump der Prjsident der Vereinigten Staaten 
ist. H&‹ Die Medien sollten sich genieren, beschjmt sein, ihren Mund hal-
ten und für eine Weile nur zuhören. H&‹ Die Medien verfügen über keinerlei 
Seriositjt, Intelligenz und leisten keine harte Arbeit.» Kritik an der Wahl-
kampagne Donald Trumps konterte er mit den Worten: «Dunkelheit ist gut. 
Dick Jhene3. Darth Vader. Satan. Das ist Macht.» 

Wenn Bannon etwas sagt, sagt es bald auch Köppel. Das war 25)! so, als 
Köppel Bannon in die Schweiz eingeladen hat, und so ist es heute immer 
noch. Wenn Bannon Putin lobt, macht das zwei Tage spjter auch Köppel.

So sagte Bannon am 2(. Februar 2522 in seinem Podcast «Steve BannonZs 
War Room»: «Putin ist nicht woke. Er ist anti-woke.» In Russland wür-
den noch keine Pride-Flaggen aufgehjngt werden. Am 20. Februar schreibt 
Köppel in der «Weltwoche»: «Putins Verbrechen besteht darin, dass er 
die grösste Schwjche des Westens aufgedeckt hat: politische Korrektheit. 
Machtpokerer Putin ist das Gegenteil, eine wandelnde Kriegserkljrung an 
den Ceitgeist, an die 9Woke- und Jancel-Julture6, der unsere Intellektuellen 
und viele unserer Politiker so inbrünstig huldigen.»
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Der Feind ist hier wie dort derselbe, weil der Diskurs derselbe ist. Ein Dis-
kurs der amerikanischen Rechten: den Liberalismus zurückdrjngen, den 
Feminismus, die sogenannte politische Korrektheit, und das mit einer «Op-
position von rechts», wie es Tito Tettamanti sagte. Man kann zwar sagen, 
was man will, aber behauptet einfach, man dürfe nichts mehr sagen. Man 
ist Jhe erater des mjchtigsten Politikers der Welt, aber sieht sich in der 
Opposition. 

Auch der Kampf gegen das Schweizer Mediengesetz geschah nicht im luä-
leeren Raum: Es geht darum, die Medien Hdazu gehört auch die SRG, die ge-
rade wieder mittels Volksinitiative angegriNen wird‹, die Steve Bannon am 
liebsten zum Schweigen bringen würde, so schwach wie möglich zu halten. 
Diese Lücke soll dann mit dem Geld gefüllt werden, das in den USA von 
rechten Milliardjren wie den Brüdern Jharles und David Koch kommt. 

In der Schweiz besetzen solche Positionen Tito Tettamanti oder Konrad 
7ummler. 

Nm nde der Veise warten die chsenmenschen
Trump, Orb#n und die Medien als Oppositionspartei: Was bei Bannon und 
Köppel erzjhlt wird, echot auch Daniel Stricker tjglich in seinem Studio 
in Bronschhofen oder seinem 7aus in Tobel in die Kamera. «Die Massen-
merdien haben den Westen immer noch im GriN», sagt er. Wie der militj-
risch-industrielle Komplex, der pharma-industrielle Komplex, habe auch 
«der medial-industrielle Komplex alles im GriN». «Die Leute sind blöd. Sie 
müssen blöd gehalten werden.»

Die Amerikaner hjtten den Sprung schon einmal gescha  mit Donald 
Trump. Wir befjnden uns in einer Schlacht, «von oben nach unten». «Und 
das zu durchbrechen, da ist es die Aufgabe der Populisten, einen Weg zu 
?nden. In Ungarn hat es geklappt, in England hat es halb geklappt, mit Bo-
ris 1ohnson. Es wird ein langer, harter Kampf bleiben, um die Leute dazu 
zu bringen, anzufangen, ihre eigenen Interessen wahrzunehmen.»

Und der grösste Feind dabei, sagt Stricker, sind die Medien: «Macht die 
Regierung, was die Presse sagt, oder sagt die Presse das, was die Regie-
rung will, dass sie es sagt. Mittlerweile komme ich zum Schluss, tendiere 
ich dazu, dass die Regierungen das machen, was die Massenmerdien wol-
len. Weil sie wissen, dass sie davon pro?tieren, und weil sie ihren 1ob, ihre 
Macht und Immunitjt verlieren könnten, wenn sie anders agieren. Aber da 
sind wir in einem Ge?lde gelandet, wo man werweissen muss.»

Fzyood tae »one wlta salt:  Daniel Stricker sitzt in seinem Studio und wird 
4eden Tag wütender. Im Format «Die geheime Tagesschau» sagt er am !.-
 Mai 2522: «Der Schlüssel zu allem Elend sind die Merdien. Und da spielt 
es gar keine Rolle, ob die Medien das Ganze initiieren oder einfach Politi-
ker unterstützen. Sicher ist, die Massenmerdien, die sozialen Merdien, sind 
wirklich einfach das bel der Welt. Das ist der Dreck. Das ist der Bodensatz, 
wirklich. Das ist das yiedrigste, das Primitivste, was auf dieser Welt unter-
wegs ist, das am meisten Schaden anrichtet.»

Daniel Stricker, noch vor zwei 1ahren Immobilienmakler in Tobel, Thurgau, 
der sich an Masken störte, ist am Ende einer langen Reise angekommen, 
wo nichts mehr und gleichzeitig alles wahr ist und im eigenen Kopf alles 
möglich wird.

Gerade als wir das Interview beenden wollen, sagt Stricker: «Darf ich noch 
etwas sagen, weil ich gerne missionarisch bin8» 
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«Gerne», sagen wir.

Es folgt eine zehnminütige Wutrede über die Wissenschaä und den Klima-
wandel und das «unglaublich tiefe yiveau an den Universitjten», denn wo-
her solle man denn wissen, dass es einen Cusammenhang zwischen der 
Klimaerwjrmung und dem Menschen gebe.

Und dann sagt Stricker: «Was wehtut, ist, dass man sich ab?nden muss, 
dass man sehr vieles nicht weiss.»

Was er damit meine, fragen wir.

«Ich habe 4a Dinge gehört von Reptiloiden, Flacherde, alles. Ich habe mei-
ne Meinung zu diesen Sachen. Aber grundsjtzlich: Ich höre mittlerweile 
auf, zu verurteilen. Mondlandung8 Ich höre auf, zu verurteilen. Denn ich 
habe es nicht gesehen. Ich kann es nicht messen. Ich glaube daran, dass es 
die Mondlandung gegeben hat. Aber wenn 4etzt 4emand kommt und sagt: 
9Schon komisch, die sind fünfzig 1ahre nicht mehr da oben gewesen6, muss 
ich sagen: 1a, es ist schwer, das zu beweisen. Ich bin nicht Astronaut. Ich 
bin nicht Ph3siker. Ich kann sagen: Man muss es einfach glauben.» 

«Und bloss weil 4emand einen anderen Glauben hat, das zu verurteilen8», 
sagt Stricker. «yein. yicht mehr.»
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